Danziger 


2 110. 


Donnerſtag, den 12. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

Ausnahme der Sonn und Feſttage. 

Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 


mit 


U. 
Aue der 

em 
und . 
dere; 
auf 
ciel 
tie 
tene 
fing 


9 
dice 


n 
erſent 


nterb 


wehr ſich ih 


en 


ei 
cgeiſtet 


aneg 


amilien 


au 


mit d 
Nu ganzen 


d 


d geiſt 


er Sch 
Leid ar freieſte 

nes krie 
n ung erz 
und jroßen Ideen b 


Uiung ih. 
fee," die gewaltigfte innere Bewegung aller 


berg 


dur Gen ul 


en 


7 


— 
der 
er in 5 
im „ nie 

10 Glauben 


Fuer der ie 
a 

Bin 

chöfe F 


55 


at ni 


erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Die Stimmung der Gegenwart 


Es hat freilich 


eugten: 


Volkes erwählt 
wurde, — Zeit 


x mochte es in Abrede ftellen, daß die Stim⸗ 

Gemüther gegenwärtig eine ſehr gedrückte 
ungewiſſe Blick in die nächſte Zukunft, die 
es Geſchäftsverkehrs, die in das Staats— 
leben ſo ſcharf einſchneidende Kriegs— 
welche unverhofft nöthig geworden, die 
geordneten Entwickelungsgang unſeres mate— 
igen Wohls ſich fo hart und ſchwer 
ende Sorge, ja, die bereits ſchon eingetre— 
rechung mancher ſegenverheißender Werke 
ch Begegniſſe ſo trauriger Art, daß 


8 deprimirenden Wirkung nicht gut er 
kann. 


ie ſtrö 


Zeiten gegeben, wo 


mende Wunde des Krieges in der 
Bruſt und alle Gefahren deſſelben die 
cht zaghaft machten, wo hingegen der 
lachten die innerſte Kraft der Men- 
n Thätigkeit weckte und die tiefſten 
gsgeplagten Geſchlechts die höchſte 
das waren jedoch Zeiten, 
und in eherrſcht und getragen wur— 
inne denen der Krieg, wie ſehr er auch gegen 
og en Regungen des Herzens ſtreiten mochte, 
em freieſten und freudigſten Entſchluß 


und mit ungebeugtem 
en, in denen die Ber 


Daß und Gemüthskräfte, herrſchte. 
uf beine ſolche bei dem von Louis Napoleon 


wornen Krieg nicht herrſcht, beweiſen 


Urſprung nicht in einer unabweisbaren 


da 
Etwag eigni 
Dae ahaſſe 
kenden gervorz 


Es ei 
0 


ab 


wird d 


Bode 


e 


u 
—— vorzuhalte 


damals 
ich i 


Nothwendigkeit, 
illkür eines 


engeiſtes Hohn 


erwege leiten; 
n ſich 
ken. 
m Grad 
* als der 
ewei 
— ſt 
Kultusmini 


7 


nur die V 


thun, 
Wund 


ſt und bleibt 
ſehr 


zerauf betracht 


nd 18 
Ei, die Thaten des 
ind allerdings ſehr ruhmwürdig, 


ſondern iſt die Frucht 
Einzelnen; er beweiſt 


wie den Gebilden der Natur ſo auch 
n der Geſchichte ein 
t, das aus ungeahnter Tiefe unver⸗ 


een und allen Geſetzen des den— 


unerklärliches 


zu ſprechen vermag. 


ver eben weiter nichts als Hohn, und 
en ernſten und feſten Character, 
n des Guten und Wahren wur: 


er wird denſelben nur 


ſelbſt ſtärken und reinigend und 


e das Beginnen Louis Nopo» 
gröbfte Hohn und Spott 


Begeiſterung; er hat 


ran des franzöſi⸗ 
und ihnen zu ſagen, daß 
a e, um den ſich Alles in dem Kriege 
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ben des franzöſiſchen Kultusminiſters an den Klerus. 
Es iſt weiter Nichts, als der phraſenhafte Nachhall 
des neuen Imperators — ohne Mark und Saft. 

Wenn nun auch ein hohles und nichtiges Ge: 
treibe von gewiſſen Individuen gerade deßhalb, weil 
es in ſeiner Nichtigkeit dennoch Etwas zu ſein ſcheint 
und Lärm zu machen vermag, die Gemüther wie 
ein Alp druͤckt; ſo muß man ſich doch dadurch nicht 
das freie Urtheil und den Muth rauben laſſen. Die 
Furcht vor Schatten und Geſpenſtern geziemt un— 
ſerer Zeit nicht mehr; denn ſie ſind wie Schwätzer 
unſchädlich für unſere innerſten und heiligſten Güter. 
Sollte ſich aber dennoch das jetzige transrhenaniſche 
Phraſenthum den Anſtrich einer Gefahr für uns 
geben; dann wird ſich zeigen, was der ächte und 
geſunde Kern patriotiſcher Begeiſterung, Wahrhaftig⸗ 
keit der Geſinnung und die geſchichtliche Realität 
dem blendenden Schein eingebildeter Größe gegen— 
über vermag. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 11. Mai. Der „Bresl. Ztg.“ wird 
von hier Folgendes geſchrieben: „Die Nachricht, 
daß Se. Majeſtät der König die Abſicht hege, wegen 
fortgefegt leidender Geſundheit Alerhschſuſtch dem- 
nächſt definitiv von den Regierungsgeſchäften zu⸗ 
rückzuziehen, wird bereits dahin beſtätigt, daß dieſer 
bedeutſame Schritt unmittelbar nach der Rückkehr 
Ihrer Majeſtäten erfolgen und dem Prinz⸗Regenten 
dann als König gehuldigt werden würde, 

— Das Hochzeitsgeſchenk der engliſchen Colo— 
niſten auf Ceylon für die Prinzeſſin Friedrich Wil 
helm von Preußen iſt in England angekommen und 
geht ſofort nach Berlin ab. Es beſteht aus einem 
reich gearbeiteten ſilbernen Kaſtchen auf einem Fuß⸗ 
geſtell von Ebenholz, überragt von einem goldenen 
Elephanten, deſſen Haudab (Seſſel) mit Edelſteinen 
beſetzt iſt, worunter ein großes Katzenauge. Beige⸗ 
legt ſind Armbänder von den ausgeſuchteſten Perlen. 

— Die „B. u. Hdl. Ztg.“ tdeilt über den Nachlaß 
Alexander v. Humboldt's folgende Notizen mit: 
Bei der gerichtlichen Siegelung der Verlaſſenſchaft 
Alexander v. Humboldt's hat ſich beſtätigt, daß der 
Verewigte eine letztwillige Verfügung nicht errichtet hat. 
Dagegen befand ſich ſein Kammerdiener J. Seiffert, 
der 33 Jahre hindurch ſein treuer Pfleger und 
Reiſebegleiter geweſen, in dem Beſitze einer gericht 
lichen Schenkungsurkunde, Inhalts deren demſelben 
beinahe die ganze Verlaſſenſchaft, namentlich die 
äuferft umfangreiche und koſtbare Bibliothek, alle 
Pretioſen, Gold» und Silberfgchen, Betten, Wäſche, 
kurz das geſammte Mobiliar, von Todeswegen zu- 
gewendet worden ſind. Ausgenommen ſind nur die 
ungedruckten Manuſcripte, das baare Geld und einige 
Gegenſtände, die dem Verewigten aus den höchften 
Kreiſen ſchenkungsweiſe überkommen ſind, wie z. B. 
die Büſte des Königs und dergleichen. Ueber dieſe 
letzteren hat er mittels kleiner Zettel, deren Befolgung 
nach dem Inhalte der Schenkungs-Urkunde — aus 
rechtlichem Geſichtspunkte betrachtet — ebenfalls der 
Pietät des Seiffert anheimfallen dürfte, zu Gunſten 
befteundeter Perfonen beſondere Dispoſitionen ge. 
troffen. Unter den ungedruckten Manuſcripten be- 
findet ſich ein vollendetes geographiſches Werk, das 
natürlich wie alle anderen derartigen Werke, Eigen- 
thum der Erben des Autors wird. An baaren 
Geldern und geldwertben Papieren find nur 400 
und einige Thaler vorhanden geweſen. Von dieſen 
hatte der Verſtorbene, der eine Penſion vom Staate 
bezog, bereits bei Lebzeiten 400 Thaler ſeinem alten 
Diener mit der ſchriftlichen Ermächtigung, damit 


Dampſbogt 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
’ 


1859. 
29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition“ 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


die Koſten ſeines Begraͤbniſſes zu beſtreiten, über— 
laſſen. Die ihm aus aller Herren Ländern zuge⸗ 
ſtrömten Orden fanden ſich ungeordnet in einem 
ziemlich vernachläffigten Schrank aufbewahrt. — 
Der Kammerdiener Seiffert iſt auf Verwendung 
ſeines Herrn bereit8 vor Jahren zum Kaſtellan 
ernannt, jedoch für die Lebensdauer v. Humboldt's 
auf Allerböchſten Befehl von feiner Amtsthätigkeit 
entbunden worden. 

— Das ſtehende Heer in Preußen beſteht 
nach den Angaben in dem Handbuch der preusiichen 
Statiſtik vom Geh. Rath Dieterici aus 211,731 
Perſonen. Davon ſtanden als Beſatzung in Frank- 
furt a. M., Mainz und Luxemburg 12,029 Mann, 
in Preußen 26,636 Mann, in Poſen 14,121 
Mann, in Pommern 14,615 Mann, in Branden- 
burg 43,886 Mann, in Schleſien 31,798 Mann, 
in Sachſen 24,913 Mann, in der Rheinprovinz 
mit 98 Mann in Hohenzollern 34,455 Mann, in 
Weſtfalen 9278 Mann. Unter der obigen Geſammt ⸗ 
zahl befinden ſich die Familienglieder, Angehörigen 
und Dienſtboten mie 46,194 Perſonen. Es bleibt 
alſo für das aktive Militair die Summe von— 
165,537. — Bei der dreijährigen Dienſtzeit bildet 
fi) der angegebene Geſammtbetrag aus drei Alters. 
klaſſen oder Jahrgängen, deren jeder danach 55,179 
Mann umfaßt. Da nun die Totalſumme der zum 
Eintritt beſtimmten 20jährigen Männer in Preußen 
jährlich ca. 147,164 beträgt, ſo ergiebt ſich, daß 
eine große Auswahl bleibt und ca. 92,425 (alſo 
bald ¼) zurückgeſtellt werden müſſen. — Zur 
Kriegs reſerve gehören die aus dem ſtehenden Heer 
entlaſſenen auf die Dauer von 2 Jahren. Die 
Anzahl derſelben ift daher 2 Mal 55,179 110,358. 
Hiernach umfaßt das ſtehende Heer und die Kriegs- 
reſerve zuſammen 275,895 Militairperſonen. 

Jena, 8. Mai. Wie in den ehemaligen Frei 
heitskriegen, beabſichtigt auch jetzt unſere Studenten⸗ 
ſchaft, ihre Parteiſtreite und Duelle bis auf Weite. 
res einzuſtellen, damit auch nicht eine deutſche 
Bruderhand bei der herannahenden Rüſtung des 
geſammten deutſchen Vaterlandes unfähig zum 
Kampfe werde. 

Coblenz, 7. Mai. In der hieſigen Zeitung 
veröffentlicht der Beigeordnete Sehr. von Waldbott 
nachſtehende ee 15 er 8 K 5 Frau 

inzeſſin von Preußen an die Sta oblenz: 
—— Coblenz, 6. Mai. 

Eye ich dieſe getreue Stadt wieder verlaſſen 
muß, liegt es mir am Herzen, Ihnen noch auszu- 
drücken, wie dankbar ich für alle Zeichen einer Ans 
haͤnglichkeit bin, die von mir und den Meinen herz- 
lich erwiedert wird. Ein ſolches Band iſt unlöslich 
und wahrhaft wohlthuend. Leider konnte dieſer 
Beſuch nur ſehr kurz und wegen der Rückſichten 
auf meine Geſundheit nur Beſchrankungen aller Art 
unterworfen ſein, ich hoffe mich aber dafür ſo bald 
wie möglich zu entichädigen und beauftrage Sie 
noch mit meinen beſten Wünſchen für Alle, die ich 
ungern verlaſſe. In alter Gefinnung Ihre 

Prinzeſſin von Preußen. 

— In Neuwied haben die am Sonntag 
dorthin einberufenen Landwehrleute hieſiget Um⸗ 
gegend das, unter fofibarem Glas und Gold» 
rabmen befindliche Bild Napoleons I. in einem 
Wirthshauſe aus dem Fenſter auf die Straße 
geworfen. Daß natürlich der hieſige Veteranen⸗ 
Verein der einfligen napoleoniſchen Armee bei fo 
bewandten Umſtänden nicht für gut fand, den 
geſtrigen Jahrestag des Todes „ihres großen Kai⸗ 
ſers“ wie in früheren Jahren mit einem ſolennen 


U 


Traueramte, Abendeſſen und Aus zug zu dem Denk 
male der Kameraden auf hieſigem Kirchhofe zu be⸗ 
gehen, ſondern den Tag in der größten Stille vor⸗ 
übergehen ließ, können Sie wohl denken. 

Wien, 8. Mai. Nach einer telegraphiſchen 
Depeſche aus Prag begiebt ſich eine Deputation 
der dortigen Handelskammer nach Wien, um eine 
Erhöhung des Fonds der Bankfiliale auf 2,000,000 
Gulden und die Annahme dort domilizirter Wechſel 
mit Verfallszeit bis zu 4 Monaten zu erwirken. 
— Zu dem furchtbaren Brandunglück in Brody 
bemerkt noch die „Oſtd. Poſt“: „um 12 Uhr des 
andern Tages, d. i. den 6. Mai, ſchien der Brand 
gelöſcht zu fein. Aber nach 2 Uhr griff das Feuer 
von Neuem um ſich, ſelbſt die Telegraphen-Leitung 
iſt durch das Feuer zerſtört worden, ſo daß die Depeſchen 
bei der nächſten Station abgegeben werden mußten. 
Das vom Militär entblößte Brody war auf ſeine 
eigenen Löſchmittel beſchränkt. Die dortigen ifrae- 
litiſchen Einwohner leiſteten alles Mögliche im 
Löſchen des Feuers. Wer überhaupt die dortige 
Bevölkerung bei mehreren derlei Anläſſen geſehen 
hat, wer beobachten konnte, wie Jeder mit der 
größten Gefahr und Energie perſönlich zugreift, 
wird gewiß zugeben, daß es den privgtiven Kräften 
unmöglich war, das Unglück zu verhüten oder in 
engere Grenzen zu bannen. Der Schaden läßt ſich 
bis jetzt nicht ermitteln, aber er dürfte jedenfalls 
ſehr groß ſein, weil in dieſer Handelsſtadt auf 
einem relativ kleinen Raume eine große Häuſeranzahl 
aufgebaut war, in denen bedeutende Waarenvorräthe 
angebäuft lagen. Die allgemeine Meinung nimmt 
an, daß das Feuer angelegt worden war. Brody 
iſt eine ruſſiſche Grenzſtadt, es haben ſich dort ſeit 
Jahren ruſſiſche Rektrutirungsflüchtlinge angeſammelt, 
welche ohne Unterſtand und Erwerb ſich zu einer 
wohlorganiſicten Bande ausgebildet haben, die ihr 


Weſen im Finſtern, auf die raffinirteſte Art treiben, 


ſo daß es nur in den ſeltenſten Fällen gelingt, ihrem 
Treiben auf die Spur zu kommen. Um ſich einen 
Begriff davon zu machen, wie dieſer Umſtand für die 
Beſitzenden drückend geworden, diene das Faktum, 
daß früber Kaufleute und Hausbeſitzer mit Anführern 
einer berüchtigten Diebsbande förmliche Loskaufs- 
verträge abſchloſſen, um nur halbwegs ihr Eigen- 
thum ficher zu wiſſen. Im Ganzen läßt ſich jetzt 
nicht einmal noch annäherungsweiſe beftimmen, ob 
die auswärtigen Plätze durch dieſes Unglück in 
großen Poſten zu Schaden gekommen ſind, was 
leider bei den ausgedehnten Handelsbeziehungen 
dieſer für den Kommerz ſo wichtigen Grenzſtadt zu 
befürchten ſtebt.“ 

— Das erſte Wiener Freiwilligen Bataillon, 
gegen 1200 Mann ſtark, iſt heute jubelnd, und 
von einer zahlloſen Menſchenmenge geleitet, über die 
Wieden nach dem Matzleinsdorfer Bahnhöfe gezogen 
und von dort um 8 Uhr Abends mittelſt Separat⸗ 
Zuges der Südbahn nach Bruck a. d. Mur abge 
gangen. Am Bahnhofe hatten ſich wohl an 
10,000 Perſonen eingefunden, von denen die 
fortziehenden Freiwilligen ſtürmiſchen Abſchied nahmen. 

— Die Wiener Zeitungen befürchten, daß ſich 
in den ſlaviſchen Provinzen der Türkei ein zweiter 
Kriegsſchauplatz vorbereite. In den Donaufürſtey⸗ 
thümern ſowohl, wie in Serbien, ſcheine man große 
Neigung zu haben, die gegenwärtige Situation zu 
benutzen, um die Souverainetät der Pforte abzu⸗ 
ſchütteln; in Bosnien und in der Herzegowina 
habe längſt große Gährung unter der chriſtlichen 
Bevölkerung geberrſcht, und in Montenegro denke 
man offen an den Krieg. Trieſter Depeſchen vom 
5. wollen wiſſen, daß in Bosnien ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Rajahs und den türkiſchen Truppen 
ſtattgefunden habe. Die betreffende Depeſche lautet: 
Privatnachrichten aus Moſtar melden, daß am 2. 
d. M. bei Longa zwiſchen türkiſchen Truppen und 
den Infurgenten ein Gefecht ſtattgefunden hat, an 
welchem auch viele Montenegriner Theil genommen 
haben ſollen. Dieſe und die Auſſtändiſchen ſollen 
die Straße zwiſchen Gazko und Toccia abgefchnitten 
haben. Dem Vernehmen nach geht Derwiſch Pas 
ſcha cheſtens in dieſe Gegend ab. 

— Die „Oſtdeutſche Poſt“ und der „Wanderer“ 
wollen zu dieſen an ſich gewiß ſehr unbedeutenden 
Vorgängen einen bedeutungsvollen Kommentar in 
einem Beiefe der ruſſiſchen „Petersb. Zig.“ aus 
Java finden, der „mit leidenſchaftlichem Eifer die 
Montenegriner preiſt und wie die Bocche di Cat— 
taro nie glücklicher und blühender waren, als zur 
Zeit, wo ſie mit Montenegro vereint waren unter 
der Herrſchaft Napoleons I., und wie die tapfern 
Czernagoren jetzt von der Höhe ihrer unangreifbaren 
Berge mit ſcharfen und bedeutungsvollen Blicken 
herabſeben auf die Hafenorte, welche eigentlich zu 
ihrem Lande gehören” u. ſ. w. Es iſt zu hoffen, 


daß die Beforgniß der Wiener Preſſe weiter reicht, 
als die Thatſachen. 

Bern, 10. Mai. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ananeirten die 
Defterreicher gegen Jvrea. 


Aus der franzöſiſchen Schweiz, 4. Mai. 


Man ſchreibt der „D. A. 3.“: Die franzöſiſchen 
Truppenzuzüge nach Savoyen haben nicht nur nicht 
aufgehört, ſondern vielmehr ſeit dem 2. Mai wieder 
einen größern Umfang angenommen. Der Ueber⸗ 
gang über den Mont Cenis iſt fortwährend ſehr 
ſchwierig, da das Wetter während der ganzen Zeit 
bis zum heutigen Tage höchſt ungünftig war. Die 
über Grenoble und Montméliar gekommene Kavals 
lerie wird beſonders unter den Mühſeligkeiten eines 
Alpenübergangs zur Zeit der „Schneeſchmelze“, 
wie man in der Schweiz ſagt, und nun gar bei ſo 
ſchlechtem Wetter, zu leiden gehabt haben und noch 
leiden. Mit einer Beſetzung der Juragrenze und 
der neutralen Provinzen Savoyens hat man in der 
Schweiz ſich nicht beeilt; der Koſtenpunkt ſcheint 
da beſonders mit in Anſchlag gebracht worden 
zu fein, 

Italien. [Vom Kriegsſchauplatz.] Waͤh⸗ 
rend der rechte Flügel der öſterreichiſchen Armee bei 
Cornale wieder über den Po zurückgegangen iſt, 
hat der linke, der bis Vercelli vorgegangen war, 
Gattinara an der Seſia beſetzt, und am 7. oder 
8. Mai auch Buranzo am Cervo und Saluzzola 
am Elnofluß in den Kreis ſeiner Operationslinie 
gezogen. Der Elno fließt in den Cervo und der 
Cervo in die Seſia. Die Linie von Saluzzola, 
Buranzo, Gattinara und Arona am Lago Maggiore 
läuft parallel der Linie Vercelli-Novara. Die „In⸗ 
dependance” meldet nach ibren Turiner Depeſchen, 
daß die Oeſterreicher fortwährend auf beiden Ufern 
der Seſia, vornämlich auch in San Germano ſich 
befeſtigten, daß fie aber neuerdings auch eine Retog ⸗ 
noscirung gegen den Brückenkopf von Caſale ge⸗ 
macht, indeſſen von dort nach einem heftigen Angriffe 
ſich wieder zurückgezogen bätten. 

Florenz, 4. Mai. Ulloa iſt zum General- 
Lieutenant ernannt worden. Eine Kommiſſion 
wurde zuſammengeſetzt, um über Errichtung einer 
Art Miliz zum Sicherheitsdienſte im Innern zu 
berathen. Eine Amneftie für alle politiſchen Ver- 
gehen wurde erlaſſen. 

— Der Papſt hat, wie Marſeiller Blätter mel- 
den, ein Rundſchreiben an alle Biſchöfe der fatho- 
liſchen Kirche erlaſſen, worin dieſelben zur Anord- 
nung von Kirchengebeten für Herſtellung des Frie⸗ 
dens aufgefordert werden. Auch hat Cardinal An- 
tonelli neuerdings eine diplo matiſche Note an die 
Geſandten von Frankreich und England gerichtet, 
worin die Erklärung gemacht wird, die päpftliche 
Regierung werde bei der jetzigen Kriſis ſtreng neu- 
tral bleiben. a 

Neapel, 3. Mai. Ueber 
Neapels in dem gegenwärtigen Konflikt zu beo- 
bachtende Haltung meldet die „Indöpendance“: 
„Die Regierung beider Sicilien hat durch ihre Ver— 
treter bei den europäiſchen Höfen erklären laſſen, 
daß Se. neapolitaniſche Majeftät die ſtrengſte Neu⸗ 
tralität gegen alle Mächte während der gegenwärtigen 
Verwicklungen beobachten wolle. 

Bukareſt, 26, April. Aus einer vom „Cour⸗ 
rier du Dimanche“ veröffentlichten Korreſpondenz 
erhellt, daß „Fürſt Alexander Johann J.“, wie der 
Miliz⸗Oberſt Couſa ſich jetzt ſchreibt, im Begriffe 
ſteht, ein Obſervations⸗Corps von 50. bis 60,000 (2) 
Mann in Ploeſchti, einer Stadt, welche der 
öſterreichiſchen Grenze nahe genug liegt, zuſam⸗ 
menzuzichen. x 

Belgrad, 4. Mai. Die früher erwähnten 
Gerüchte über einen von den Serben beabſichtigteg 
Ueberfall der hieſigen türkiſchen Feſtung baben ſich 
nicht verwirklicht; die Türken waren ſowohl in der 
Feſtung als in den von ihnen bewohnten Stadt⸗ 
theilen Tag und Nacht auf der Hut, die ſerbiſchen 
Behörden wachten ebenfalls für Ruhe und Ordnung, 
und ſo ſind einige Tage der Beſorgniß glücklich 
vorübergegangen. In den füngſten Tagen 
machte das plötzliche Verſchwinden zweier ſerbiſchen 
Notabilitäten viel von ſich ſprechen. Sie ſollen in 
die Feſtung gegangen fein und ſich dem Schutz des 
Paſcha übergeben haben. Darüber ſind nun wie— 
der eine Menge Vermuthungen im Umlauf, welche 
aber insgeſammt noch der Beſtätigung bedürfen. 
Man bagt namentlich, dieſe Senatoren hätten die» 
jenigen Dokumente dem Paſcha überantwortet, welche 
Bezug auf gemeinſchaftliche Schritte der geſammten 
ſüdſlaviſchen, in den Pfortenländern lebenden Be- 
völkerung, alſo der Montenegriner, Herzegowiner, 
Bosniaken, Bulgaren, hätten, um im Verein mit 
den Moldau Walachen die türkiſche Herrſchaft abzu 


die von Seiten 


ſchütteln. Nach andern Angaben find ne e 


geſtellten Herren durch neuerliche Nauen un? 
des alten, noch immer gefangen gebe bewachlin 


jetzt wit beſonders geſchärfter Vorſicht f 

Wutſchitſch Pereſchitſch ſehr tompromittien und 
— Ueber die Jafurrection, die in Bos 8 

der Herzegowina zum Ausbruch genden 

erfahrt man noch nach Wiener Korteſpon dan 

daß die türkiſchen Truppen, die bei Longs 


Aufſtändiſchen das Feld räumen mußten, au fab 
Bozuks beſtanden. Derwiſch Paſcha lol ah 
aus Moſtar und Sarajevo alle verfügbaren cee 
zuſammengerafft haben, und gegen die * del 
ausgezogen ſein. Ueber die Situatſon opemfat 
Donaufürſtenthümern und Serbien, die I unten 
in bohem Grade geſpannt erſcheint, folgen as 


ſchen Provinzen umfaſſende militäriſche Vor 2 vol 
gen zu treffen, und dieſe Rüſtungen werd u 
der füdflavifchen Agitation dazu ausgebeutt bus, 
die Nothwendigkeit vor Gegtyvorkehrungen en 2 
tend zu machen. So bereiten ſich auch e set 
unteren Donau Truppen-Aufſtellungen vor, a 
deswegen, weil fie ſtatthaben, die Gefaht 
Konflikts nahe legen. Piel 
Konftantinopel, 30. Mai. Die a, 
hat im Hinblick auf die gegenwärtigen Zeit" Pa 
50,000 Redifs unter die Waffen Renu art 
erſte Kontingent, im Belaufe von 25,000 el 
wird binnen Kurzem in Konſtantinopel bee 
ſein. Omer Paſcha trifft nächſtens in ele, 
nopel ein, wo ſein Palaſt ſchon in Be e 
geſetzt wird. Er ſoll Bagdad bereits 1 
haben. Schukry Pafchı, Präſident des Nac ce 
anatsliſchen Armee, iſt am 28ſten in Kon une 
eingetroffen. Er wird ein Kommando in * 
lien übernehmen. Die Truppen⸗Abtheilungen fe, 
für das in Sofia aufzuſtellende Corps beſtimm 
rücken allmälig dort ein. N dab 
Paris, 8. Mai. Der „Nord“ meint, 1 2 
Neutralität der drei vermittelnden Großmach 
einer glücklichen Vorbedeutung für Europa i 
bie Aus dehnung und Dauer des Kıieged beſcht dul. 
werde. Es könne aber bedauert werden, f 
Neutralität nicht früher ausgeſprochen worde 
dem Oeſterkeich in dieſem Falle nicht jo er 10 
geweſen ſein würde, offen mit ganz Gu 
brechen. Auf ſeine natürlichen Grenzen belag 
drohe der Krieg nicht mehr, den übrigen eh 
in Brand zu verfegen, und werde um ſo 4% 
endigt werden. Unter ſolchen Umſtänden dan , 
verlängern zu wollen, würde von Seiten DE 957% 
eine Handlung des Wahnſinnes ſein. Welche 


zurückgegeben werden. 
der Franzoſen habe in Piemont einen unel 
Eindruck Hrvorgebradt. Dort wie in 


Bezug auf den heiligen Stubl abgegebune Ge 
gebilligt. Dieſelbe ſei in der That die bete 
wort auf die Menge von Verdumdunge 
gegen Frankreich von Leuten in Umlauf ge 1 
den, denen aus eigener Erfahrung die Mage, be, 
von allen ſchlechten Sachen gebrauchten pe 
kannt ſei. Nicht die weltliche Macht b. eh it 
werde von der öffentlichen Meinung in Sach " 
verworfen, ſondern die Miß bräuche, welche an. 15 
dem geheiligten Mantel der Religion bede gde, 

— Der neue Kriegs⸗Miniſter, Marſchall , in 10 
iſt ein alter Soldat. Er war Unteroſſſen 25 
Schlacht an der Moskowa, der er ſeinen Lie . 97 
Rang verdankte. Vom 24. Januar bit d 10 
1851 war er bereits Kriegs⸗Miniſter u ee 
damals durch den General (ſpäteren 9 er 
von St. Arnaud erſetzt. Als Ciſchadisen, 
er das Gouvernement von Algerien, das * 
Ernennung des Prinzen Napoleon zn 
von Algerien behielt. he 53 

Paris, 10. Mai. Heute Nahmit! dem 2. 
iſt der Kaiſer zur Armee abgereiſt. fe wurd gu, 
nach dem geſchmückten Lyoner Bahnho g wt de 
von der zahlreich anweſenden Bevölkedung eon, bit 
huſiaswus empfangen. Der Prinz REF nfeibe® det 
mit dem Kaiſer abgereiſt iſt, begleitet el 


welch 


1 
00 


Montereau, der einzigen Stadt, 
Kaiſer bis Marfeille : einen aufentben. 1 10 
Morgen werden die Hundertgarden a — mer 
— 11. Mai. Der heutige „Nen die 9% in 
einer Depeſche aus Nom vom 9. 15 — Ge 
reicher die Stadt Ancona und FD 5 Fi 
Belagerungszuſtand erklärt haben. fegte pg 
Gouvernement habe hiergegen aud Belag 
Wege in Wien reffamirt. Falls 


Be 


zuſtand 2 
dienten Di aufgehoben wird, werde der Papſt 


5 t / 
in Sn daten iſt zum franzöſiſchen Geſandten 


duswün er dam, 7. Mai. Der Miniſter der 
Kummer . Angelegenheiten hat in der zweiten 
v, eg 115 Generalſtazten die Erklärung abge 
ius Ho er e durchaus kein Druck von auswärts 
Teig Han Mattgefunden ; die Regierung habe fich 
Wgeſchlo behalten und keinen Vertrag mit Belgien 
ſtee Die Reglerung werde auch ferner 
u. der Le en, daß Holland ganz feei zu handeln 
hal Er bleibe. Im Weſentlichen werde man 
Bean en Marſchbereitſchaft luxemburgiſcher Truppen 
lindu gen müſſen, und daſſelbe werde auch für das 
n biſche Kontingent von 870 Kavalleriſten ftatt- 
an habe dieſe Vorlage ſo lange als 
Fueden choben, allein jetzt ſei die Hoffnung auf 
ond verloren. 
E on, 8. Mai. Der „Economiſt“ bemerkt: 
Neutralität bedeutet nicht, daß es vor . 
Min: gar nichts thun wolle. Es iſt feine erfle 
Aach eine Anſichten mit den anderen neutralen 
acht ft aus zutauſchen und Alles, was in feiner 
iht, aufzubieten, jetzt von einer Einmiſchung 
und ſich zu einer gewichtigen Einmiſchung 
en nu den erſten Augenblick, welchen das 
ita als günſtig für eine dauerhafte Ordnung 
Aust lallchen Angelegenheiten erſcheinen läßt. Die 
ſeiußen ur Englonds Bemühungen ſehr günſtig. 
ine Su jept nahe mit England verbündet, und 
Ro , mpatbhieen find zwar offenbar durchaus 
dec e der eben fo offenbar nicht für die öfter- 
ſes aol in Italien, welche die Wurzel all 
dale * iſt. Preußen iſt verpflichtet, den 
m dinzen und zu leiten, um Oeſterreichs deutſche 
de bat 2 gegen jeden Angriff zu vertheidigen; aber 
90 nicht n fo deutlich feinen Entſchluß ausgedrückt, 
in deln . Parteinahme in den italieniſch en 
u, Mo dun reißen zu laſſen. Englands erſte Pflicht 
1 Veil, ech alle in feiner Macht ſtehenden Mittel 
fr ung ng deutſchen Gebietes zu hindern. Und 
de in Verflichtungen einzulaſſen, was der 
Aer fein würde, an der Vertbeidigung des 
„on do undesgebietes aktiven Theil zu nehmen, 
8 ie Ginfluß Eeglands mit Nachdruck 
medialen eit benutzt werden, um Frankreich und 
en, „zu bewegen, das deutſche Gebiet zu reſpek, 
nend uf keinen Fall, fo ſetzt der „Economiſt“ 
für urirt m dürften die alten Zuſtände Italiens 
Erd erden, die eine Quelle ewiger Unruhen 
Lond wären. x 
hier . 10. Mai. Lord Cowley iſt wieder 
bien Ögereift. Der zum Gefandten Frankreichs 
den den Hofe deſignirte Graf Perſigny wird 


bir erwartet, 
* 


en Dan les und Provinzielles. 

PER AN 12. Mai. Das von Elbing bier 
Sr bruch in der dortigen Moſchinen-Fabrik von 
> Sg u. Vollbaum für Rechnung des 
Wc ff Rokicki hieſelbſt erbaute Räder 
Drop me „Der Adler“ machte geſtern unter 
duch fahrt don vielen hieſigen Kaufleuten eine 


heuer 


iu dle 


8 a 
fi as 
dad ichen fe Concert der Bearner Sänger 
ug 8 r 1 Sonnabend, den 14. Mai, Abends 
barem in Saale des Schützenhauſes ſtattfinden. 
lieg, Unter „woſelbſt dieſe berühmten Sänger 
Kran ſchrei r zahlreichem Beſuche zuletzt hören 
Un der Stimas dortige Wochenblatt: „Bedeutende 
en 8 men — man hört den vollen, mäch- 
in den deim Ei Bergbewohner — die größte Prä- 
um ge eber nfepen und eine ſeltene Virtuoſität 
dieser Ga gen vom äußerſten crescendo bis 
dem grängee uchenden pianissimo find die Vorzüge 

die zum Theil ihre Ausbildung auf 


ar f 
er conserv toi 77 
aloire empfangen haben. 


e berg 3 nunmehr aufgegebene Sängerfeſt 
5 — Habren wir nachträglich, daß die 
ka 0 Ort aſſelbe ſich ſehr rege gezeigt batte, 
Eber maten. der Provinz bereits 667 Sänger 
b Sängern 5 bl eine Fraction von Königs 
ford wolte da toren Beitritt noch zurückgehalten. 
wan hen Mate, Sonlie die Beſtelungen auf die 
Auslagen machen, — da führten noch vor 
dern dolttiſchen an Unkoſten die inzwischen ein 
2 ft big 0 en Verhältniſſe zu dem Beſchluſſe 
beten Heute au n nächſten J : 
ger Sute Nachmi abte auszuſetzen. 
and Ping die — uhr brachte der Königs 
— annſchaften der Artillerie 
Diteroder Kreiſt. 


— Heute Vormittag ſtürzte ein Tjähriger Knabe, 


und alle päpſtlichen Behörden zurückziehen.] mit andern Kindern ſpielend, im vollen Laufe von 


der Anlegebrüde der Dampfſchiffe am Johaynisthore 
in! die Mottlau, wurde jedoch von herbeieilend en 
Kahnſchiffern baldigſt gerettet. 

— Dieſen Morgen fand man in einer längft 
unbenutzten Kegelbahn zu Neufahrwaſſer die Leiche 
einer obdachloſen Perſon. Wahrſcheinlich iſt die⸗ 
ſelbe zum Nachtaufenthalte durch ein in der Mauer 
befindliches Loch in die Bahn hineingekrochen und 
dort verſchieden, da keine Spuren äußerer Gewalt 
wahrzunehmen ſind. 

= Neuſtadt, 11. Mai. Die Commiſſion 
zum Ankauf der Pferde für die einzuſtellenden Re— 
ſerve⸗Maunſchaften hat nun auch bei uns ibre Ge- 
ſchäfte beendigt. Es haben ſehr hohe Preiſe ber 
zahlt werden müſſen — der höchſte ſoll 263 Thlr. 
geweſen ſein, und die Beſitzer haben, wie man es 
zu nennen pflegt, ein gutes Gefchäft gemacht. In 
bewegten Zeiten verläuft nicht Alles glatt und eden; 
der Gedanke jedoch, daß das eigene Vaterland die 
zu ſeiner Vertheidigung nothwendigen Pferde im 
Inlande wohl um vieles theurer hat bezahlen müſſen, 
als der Feind da draußen, iſt zu trauriger Art, als 
daß er unter den vielen Paradoxen des Lebens un- 
tergehen könnte, ohne weitere Spuren zu hinterlaſſen, 

Elbing. Für die 104 Pferde, welche in Folge 
der Anordnung der Kriegsbereitſchart im Elbinger 
Kreiſe ausgehoben find, iſt, wie wir hören, eine 
Summe von 17,000 Thalern gezablt. (N. E. A.) 

Kaukehmen, 4. Mai. In Szibben wohnt 
ein Ziegelſtreicher, der die beſten Ausſichten hat, 
nach kurzer Zeit ein reicher Mann zu ſein, indem 
ihm eine Erbſchaft von 40,000 Holländiſchen Gul— 
den zufällt. Die betreffenden Akten liegen bereits 
beim Heydekruger Kreisgerichte, und hat der Ziegel⸗ 
ſtreicher zur Ausweiſung feiner gerechten Erb- 
ſchaftsanſprüche nur noch einen Taufſchein beizu⸗ 
ſchaffen. Außer dem Szibber Ziegelſtreicher ſollen 
auch noch andere Perſonen an jener Erbſchaft An— 
tbeil haben. Dieſe Erbſchaft aber iſt zu ihrer nun— 
mehrigen Höhe dadurch angewachſen, daß das ſchon 
damals bedeutende niedergelegte Kapital bereits ſeit 
den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts verzinſt 
wird und erſt jetzt zur Vertheilung kommt. Der 
Ziegelſtreicher iſt übrigens ſo vernünftig, ungeſtört 
in ſeinem Geſchäfte weiterzuarbeiten, bis er die 
Erbſchaft in Händen haben wird. 


Verona und Shakeſpeare. 

Eine Reiſe-Erinnerung von Titus ullrich. 

Es liegt ein eigenthümlicher Zauber in dem 
Namen Verona. Klingt er nicht wie Muſik, wie 
ein fanfter, edler Wohllaut? Und welcher Reiſende 
von Gefühl und Bildung verweilte hier, ohne leb 
haft an Shakeſpeare's „Romeo und Julie“ zu 
denken und die Stätten aufzuſuchen, mit denen die 
Erinnerung an die berühmten Liebenden verknüpft 
iſt? Das Wort des großen Dichters offenbart den 
vollen Reiz des Landes, welchem das Geſchick, wie 
Filicaja ſingt, der Schönheit unſeliges Geſchenk 
verliehen. Das iſt die Mondnacht des Südens, 
die über ſtiller Gartenpracht ſchlummert und „ſilbern 
dieſer Bäume Wipfel ſäumt“. Wir empfinden mit 
wollüſtigem Bebagen den weichen, warmen Luft- 
hauch, wir athmen die Düfte der blühenden Dran- 
gen und vernehmen zwiſchen ſchmelzenden Nachtigall⸗ 
Akkorden Julia's und Romeo's flüſternde Stimmen, 
in denen unſichtbare Gluthen hin- und mwiederfirö- 
men, entzückende Melodien zuſammenklingender Her- 
zen, das ſchönſte Notturno, das ſe durch die Dim. 
merung tönte . 

Aber was bat die unbarmherzige Zeit aus all' 
den Stätten gemacht, welche von der göttlichen 
Phantaſie Shakeſpe ares, wie von einer unvergäng⸗ 
lüchen Strahlenglorie umfloſſen find? Es iſt freilich 
lange her, daß jene Begebenheit ſich zutrug, jene 
kleine Veroneſer Privatgeſchichte, welche durch die 
Macht der Pocſie zu einer Weltgeſchichte im wahr. 
haften Sinne geworden. Sie ereignete ſich vor 
fünf und einem halben Jahrhundert unter der Re— 
gierung des Bartolomeo della Seala, der in dem 
engliſchen Stücke Escalus heißt, alſo etwa zwiſchen 
1301 und 1304, und wurde zum erſtenmal aus⸗ 
führlich beſchrieben in einer prächtigen Novelle don 
Luigi da Porto aus Vicenza, der, zugleich ein Held 
und Dichter, im Jahre 1529 ſtarb. Byron nennt 
den Gott der Zeit den Verſchönerer des Todes oder 
des Todten, den Ausſchmücker der Ruinen; hier 
jedoch hat er keine ſo poetiſche That verrichtet. Die 
Denkmäler des herzzerreißenden Trauerſpiels aus 
den Tagen von ehedem könnten heute füglich, zum 
Theil wenigſtens, die Requiſite einer ſehr heiteren, 
parodiſtiſchen Komödie abgeben. Ueberhaupt exiſtirt 
wohl kein Land, in welchem der Humor der Ge 


ſchichte fo ausgelaſſen aus allen Winkeln hervor⸗ 
lacht, wie in Italien. Von dem prächtigen Mar⸗ 
mor balkon des Palaſtes der alten, mächtigen Fos⸗ 
cari in Venedig flattern heute im Winde, der über 
den Canale grande ſtreicht, die weißen, bier zum 
Trocknen aufgehängten Pantalons der öſterreich iſchen 
Infanterie herab. In einem weiten, ſtolzen Saal 
der Kaiferpaläfte, auf dem Palais zu Nom, deſſen 
Woͤlbung mit ihren leeren Kaſſettenvertiefungen der 
Zeit noch widerſtanden, lagern hochgeſtapelte Vor- 
rätde von Stroh und Heu. Das Mauſoleum des 
Auguſtus beherbergt jetzt ein Sommertheater, wobei 
uns allerdings zur Entſchuldigung des Unglimpfs 
einfällt, daß Auguſt ſelber im Leben ein großer 
Komödiant geweſen, der auf dem Todbette ſeine 
Freunde wörtlich einlud, ihm Beifall zu klatſchen, 
weil er ſeine Rolle ſicher gut geſpielt habe. 

Der erſten Reminiscenz aus der Geſchichte 
Romeo's und Julia's begegnet man von Veredig 
kommend auf der Strecke von Vicenza nach Verona. 
Die Gegend iſt entzückend ſchön: links die liebliche 
Hügelgruppe der Monti Berici, rechts die Alpenkette 
mit ihren Vorbergen, und auf einer grünen Anhöhe 
mit zwei überragenden Erhebungen die Trümmer 
der beiden Schlöſſer der Montecchi, braunröthliche, 
wenig ausgedehnte Umfaſſungsmauern, die man 
von der Eiſenbahn aus deutlich ſehen kann. 

Etwa eine Stunde darauf hält der Zug vor 
dem öſtlichen Thore Verona's, vor der Porta del 
Veſcovo. Es war an einem ſtrahlenden, köſtlichen 
Frühlingsmorgen, als ich bier eintraf. Verona hat 
eine überaus glückliche Lage zwiſchen der großen, 
üppigen lombardiſchen Ebene im Süden und den 
letzten niederen Stufen der Alpen, die ſich im Nor- 
den als impofanter Hintergrund emporgipfeln, in 
einer reizenden Farbenſcola von dem friſchen Grün 
der nahen Hügel durch die duftigen, blauen und 
violetten Tinten der ferneren und böberen Berge 
bis zu dem glänzenden Weiß der höchſten, ſchnee— 
bedeckten Gipfel. Der Farbeneindruck des ganzen 
Terrains, in deſſen Mitte die alterthümlich maleriſche 
Stadt liegt, hat etwas ungemein Lebendiges, heiter 
Buntes, ja ſelbſt Pomphaftes, was mich auf das 
Entſchiedenſte an die Werke des großen Meiſters 
erinnerte, der hier geboren wurde und hier feine 
erſte Jugend verlebte, an Paolo Veroneſe. Man 
begegnet in feinen Gemälden, an den prächtigen 
Gewändern der Figuren, zuweilen einem ganz eigen 
thümlichen Grün; es iſt dies die Farbe der Etlſch, 
die ſich durch und um Verona Schlängelt, des ſchön⸗ 
ſten aller. Ströme auf der apenniniſchen Halbinſel. 
Wenn man in dem Hofe des Palaſtes Canoſſa an 
der Baluſtrade ſteht, unter welcher ſeine Wellen 
vorübergleiten, ſo wird das Bild von zerfloſſenen 
Smaragden in der That zur vollen Wahrheit. Nur 
das Meer ſah ich einmal an der Küſte von Caſtel⸗ 
lamare mit dieſem zauberhaften Tone wetteifern. 

Verona iſt reich an intereſſanten Denkmälern 
der Vergangenheit. Auf der Piazza di Bra erhebt 
ſich der koloſſale Rundbau des alten römiſchen Am- 
phitheaters, ein finſterer Architekturreſt der despoti— 
ſchen Weltgebieter. Mitten in der Stadt, an der 
Piazza dei Signori, erblickt man auf einer erhöhten 
Terraſſe, ihren Paläſten gegenüber, die ſtattlichen 
Grabmäler der Scaliger, der ehemaligen Herrſcher 
Verona's. Im Weſten der Stadt liegt die merk⸗ 
würdige, uralte Kirche S. Zenone, in jenem eigene . 
thümlichen Miſchſtyhl, den man den lombardiſchen 
nennt, daneben die Reſte des Palaſtes, in welchem 
die deuiſchen Kaiſer und Könige von Italien reſi— 
dirten. Im Norden die ehrwürdige Kathedrale mit 
einem herrlichen Werke von Tizian über dem erſten 


Seitenaltar links, einer Himmelfahrt Maria, die 


mir, fo ketzerſſch es auch pielleicht den Kunftgelehr» 
ten klingen mag, nicht minder gefiel, als das be— 
rühmte ähnliche Werk des Meiſters in der Accadee 
mia delle belle Arti zu Venedig. Jeyſeits des 
Fluſſes das Caſtell San Pietro, wo elnſt die Burg 
des Gothenkönigs Theodorich ſtand, den unſere 
mittelalterlichen Dichtungen als den mächtigen Die» 
trich von Bern (Verona) gefeiert. Wie das Amphi⸗ 
theater erinnern auch einige antike Bogen und 
Thore an die Römerzeit. Die ſchöne, große Piazza 
delle Erbe, oder der Grünzeug-Platz, ehedem das 
Forum der Republik, zählt in ihren Fronten einige 
prächtige, hiſtoriſch merkwürdige Gebäude. An 
einem deiſelben klebte eben ein rieſiger Anſchlagzettel 
des Teuro Valle, wo die dramatifhe Geſellſchaft 
des „Künſtlers“ Giuſtiniani Mozzi auf Sonntag 
Nachmittag um 4½ Ubr Schiller's Maria Stuart 
(in italieniſcher Bearbeitung) ankündigte, wie der 
Zettel ſich ausdrückte: La sublima tragedia di 
F. Schiller intitoläta: „La Morte di Maria 
Stuarda condannata della figlia d’Anna Bolena 
Elisabetta regina d’Ingliterra,“ mit der hinzuge⸗ 


en orthu, 
Vandel und Gewerbe. um in allen Lebens verhältniſſen bee die 
Borſenverkäufe zu Danzig am 12. Mai. kommen, um den Anftand zu beobachten, 
100 Laſt Weizen: 135pfb., 130/1 u. 128/9pfd.! beſten Anweiſungen: 


fl. (2), 124pfd. fl. 400; 2 Laſt R . 130pfb. . 
fl. 512; 18 Laſt 100 u. 112pfd. Gerſte fl. (5; 8 Saft Fr. Meyer, — W 
Complimentirbu c, 


76pfd. Hafer fl. (2). 
Seefrachten zu Danzig vom 12. Mai: "| Entpaltend: 64 Glückwünſche bei Neufahrn pe 
Geburtstagen, — 15 Liebesbriefe, — 5 


1 3 oder 48 pr. Or. Weizen 
irth o ort 5 7 x 
beim Tanze, — 10 Einladungen auf Kort he 
30 Gedichte bei Hochzeits-, Geburtstags” lee 
Peg 


fügten Bemerkung: Lo spectacolo tragico verrä 
adorno di ricco vestiario e sceniario. Als Sei. 
tenſtück zu dieſem Zettel prangte an der Wand 
eines gegenüberliegenden Hauſes ein koloſſales ge— 
maltes Aushänge- und Einladungsſchild deſſelben 
Theaters, eine Vergiftungsſcene oder vielmehr die 
ſich aus ihr entwickelnde tragiſche Kataſtrophe, in 
furchtbaren Geſtalten und in den grellſten Farben, 
wie fie nur der kühnſte Styl der foloritten Mord: 
geſchichten für Jahrmärkte zu erfinden pflegt. 


Newceaſtle 12 s pr. Load Balken. 
Hamburg Thlr. 6 Hbg. Bco, pr. Laſt Roggen. 


Armer Schiller! (Schluß folgt.) FCE Mai. n — 14 i Bu gere f 
n 2 490 5 öffentlichen Blättern, — tamm bu nil 
Bermiſchtes. Erden e en eine Blumenſprache und 20 belehrende ale 


über Anſtand und Feinſitte. eg: 
Ein und zwanzigſte Auflage. Preis 123 * 
N Von allen bis jetzt erschienenen eue 
plimentirbüchern ist dies von Fr. Meyer 
gegebene, das beste, vollständigste und Pal 
lungswertheste. Es ist eim für jung® 
fast unentbehrliches Buch. 


Leon Saunier; | 
Buchhandlung für deutsche u, auslä® je 
Literatur. Langgasse 20. nahe def 
a In Elbing Alter Markt Nr. 98 


9 
Gerſte 100 —118pf. 3551 Sgr. 
Hafer 65—Sopfd. 30-35 Sgr. 
Spiritus Thir. 17% pr. 9600 %% Tr. F. P. 


* In der letzten Sitzung der geographiſchen 
Geſellſchaft zu Berlin widmete Karl Ritter 
den unſterblichen Verdienſten Humboldt's herz 
liche Worte; nach ihm ſprach der Geſandte der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, um den 
Dank zu bekunden, den auch die neue Welt dem 
großen Manne ſchuldet. 

* Der Schw. Mercur berechnet mit ausfübr⸗ 
lichen Einzelnheiten den Geſammtſchaden, den 
Württemberg von 1796 - 1806 durch franzöſiſche 
Durchzüge, Kontributionen, Requiſitionen, Plünde— 
rungen ꝛc. erlitt, auf 24,297,664 Fl. Aehnlich 
erging es bekannttich dem ganzen übrigen Deutſchland. 

* Wie ſächſiſche Blätter melden, hat man am 
Abend des 3. Mai in Zwickau, Schönbeine und in 
Plohn im Voigtlande eine heftige etwa / Minute 
andauernde Erderſchütterung verſpürt. Die Rich- 
tung des Stoßes war von Südweſt nach Nordoſt. 

* Am 22. März um halb 9 Ahr Morgens 
wurde die Stadt Quito in Südamerika von einem 
Erdbeben heimgeſucht und beinahe ganz zerſtört. 
Kirchen, Klöfter, Regierungsgebäude und viele Pri— 
vathäuſer ſtürzten zuſammen und die ſtehen geblie- 
benen Häuſer wurden bis zur Unbewohnbarkeit be» 
ſchadigt. Man ſchätzt den Schaden auf 3 Mill. 
Ooll. Die Zahl der Umgekommenen wird — mit 
offenbarer Ucbersreibung, wie die Zeitungen ſagen 
— auf 5000 angegeben. (Die Zahl an ſich kann 
nicht Anſtoß erregen, da bei Südamerikaniſchen 
Erdbeben ſchon mehr Menſchen umgekommen find.) 
Einige kleine Städte im Norden der Hauptſtadt 
ſind ebenfals zerſtört, und in Guayaquil (welches 
noch blofirt ifi) that der Stoß auch einigen Schaden. 


Courſe zu Danzig vom 12. Mai: 
London 3 Mt. 193 Br. 193 gem. 
Amſterdam 70 Tage 100% Br. 100% gem. 
Warſchau 8 Tage BY Br. 

Weſtpr. Pfandbriefe 3 75 % 72% Br. 
[77 1 


do. % 78 Br. 

3% % Staatsſchuldſcheine 76 Br. 

Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 11. Mai: 

J. Wright, Anna, u P. Grayſon, Sir John Eafthope, 
v. Newport, m. Schienen. W. Peterſon, Fortuna, v. 
Copenhagen, mit Eiſen. J. Sprenger, Sylveſter, von 
Stettin, m. Steinen. J. Kell, Pilot, v. Hartlepool, m. 
Kohlen. A. Walker, Maria, v. Antwerpen; J. Cock, 
Nautilius, und H. Patterſon, Fidelity, v. Neweaſtle, m. 
Guͤtern. F. Topp, Carl, v. Roſtock, m. Ballaſt. J. Rheder, 
Anna Maria, v. Kiel, m. Eiſen. J. Reinertſen, Allianz, 
v. Bergen m. Heeringen. 

Das Schiff Wilhelmine, W. Voll, von Pillau nach 
Stolpmuͤnde beſtimmt, kam mit Verluſt eines Ankers in 
unſern Hafen. — 

Das Dampfboot Stolp, G. Ziemcke, war genoͤthigt 
bei dem heftigen Stu rme aus N. in unſern Hafen zurüͤck⸗ 
zukehren. — 


—— — —ñ——— 


* . 
20 Frs. Anlehen-L oog 
Gewinne Frs. 100,000, 2 3 50 
149,000, 1 435,000, 243900 
5 à 25,000, 5 120,000, 2416 
4 à 10,000, 148000, 446 
3 25000, 2 à 4000, 8 3 325, 
91 à 1000, mindestens aber Frs. be 
Original-Obligations-Loose sind ** 7 
a Thlr. 5%½ Pr. Cour, in Quantitäten 
durch das Bank- und Wechselgeschäft 77 
Joseph Schneid 
in Frankfurt a. M. 


Aus der, des guten Dachz⸗ 
wegen renommirten Siegele N) 
Stüblau, unterbalte von jeh 
ein Lager, augenblickli 
Biberſchwänzen und De 
pfannen, auf deren gute Dr 


Zingelommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſizer Baron v. Hammerſtein 
n. Fam. a. Schleß Gesmold, Knuht a. Bordczichow u, 
Frankenſtein a. Duͤnow. Hr. Gutsbeſitzer Mittelftädt a. 
Siebe. Hr. Maſchinen⸗Fabrikant Vollbaum a. Elbing. 
Die Hrn. Kaufleute Hager, Lande u. Moſſer a. Berlin, 
Littau a. Elbing, Kaͤfferlein a. Frankfurt a. M., Marfop 
a. Warſchau und Turnau a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Profeſſor Moris a. Paris. Hr. Architect Neu⸗ 
hoff a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Amſterdam und 
Wittkowski a. Woclaweck, Schaumberg a. Stettin und 
Moritzſohn a. Berlin. 

Reichold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Becker a. Pr. Stargardt, 

Hirſchfeld a. Nackel und Hilſcher a. Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſerpatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 


Adgeleſene Thermometer Thermo⸗ 
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22 ® ind 7 Hotel d' Oliva: a Ante ; 1 
8 5 e er E eiae imdrelen 3 Der Prem.⸗Lieutenant im 1. Artillerie-Regiment Hr. zu joliden — Preiſen ich gal 
Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur. n. Ktaum I 1 Schröder a. Graudenz. Die Hrn. Gutsbeſitzer Muͤck a. ſonders aufmerkſam mache. 
114 28“ 4,29, ＋ 10,6 10,14 6,33 NNO. Golumbien, Riekmann a. Diammin und Grunwald a. 
ſtürm., hell-] Elbing. Hr. Landwirth Büchner a. Schwetz. Dir chau. 65 
Hotel de St. Petersburg: C. . Mey; 
12 828” 4,27“ 8,8 8,21 5,0/N. do. hell mit Hr. Kaufmann Braumann a. Warſchau. Hr. Su. . LET 1 6 
leicht. Gewoͤlk.] perintendent Fiſcher a. Paſewalk. SS SIE Tr in leite n 
Hotel de Thorn: Boſton⸗Tabellen { en 5 
12 28% 4,34“ 10,4 9,7 5,3 NNO. ſtuͤrm., Hr. Oekonom Heyer a. Kl. Golmkau. Hr. Fabrikant 7 i quem nd" 
| bewoͤlkt. Beyer a. Pr. Stargardt. Die Hrn, Kaufleute Nieſe a. | find vorräthig bei Hdwin Groen 5. 


Frankfurt a. M. und Heydemann a. Bromberg. Portechaiſengaſſe 


250,000 Gulden Neben zu gewinnen 


bei der nächſthin ſtattfindenden Gewinn» Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich ſchen Part. Eiſenbahn-Loole. 


Jedes Obligationsloos muß einen Gew nn erhalten. „ 
Ha upt Gewinne Gulden 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20, 
15,000, 5000, 4000, 2000, 1000 x. x. gag 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franeo überfandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach des ſten 

— Diejenigen resp. Intereſſenten, welche ihre Looſe direet von unterzeichnetem Bankhauſe beziehen, genießen bei den b a 

Preiſen noch folgende Hauptvortheile: prompteſte Uebermittlung der Gewinne in banrem Gelde, ſowie port a 
usführung der Beſtellung, ſabſt wenn der Beirag durch Poſtvorſchuß erhoben werden ſoll. 8 i 

er lle Aufträge und Lrnfragen beliebe man daher direet zu richten an Stirn & Grein ee 


e 
NB. Die am 1. April d. J. unſern resp. Kunden entfallenen Gewinne find von uns Bank- u. Staats -Effecten it 33. 
bereits alle an die ſelben ohne Abzug ausbezahlt werden. in Frankfurt a. M., > 


Berliner Börfe vom 11. Mai 1859. 


Bf. Brief. Geld. Brief. Geld. 

Pr. Freiwillige Anleige ,s 2 „ Ie 885 Poſenſche Pfandbrief 3 — — reußiſche Rentenbriefſfe 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 4 | 894 880 do ee do ee 1 — — Preuziſde Bank⸗Antheil⸗ Scheine 
do. v. 1868 . 44 SOH| 88fWeſtpreußiſche de.. 33] 72 — Friedrichs oooͤ rn . 
do. v. 1858. 2 dos ue 8 dor r . 4 — 761] Gold⸗ Kronen 4 
Staats⸗Schuldſch einne 34 * — Danziger Privatbaakkxus 4 J 651 64 Oeſterreich. Motallique s 
Prämien» Anleihe von 185. 33 — 7 Koͤnigsberger dodo. 44 68 | 67 do. Rational » Anleihe «+ + * * 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe + 1381 , |. 69T Magdeburger do. 4 684 do. Praͤmien⸗ Anleihe 
Pommerſche „ 310 781 77% Poſener e e e 4541 534] Polniſche Schatz Obligationen 
do, do.. 4 — [Pommerſche Rentenbriefe 4 | 80] do. Gern L. -A. ee eln 

Poſenſche do . 4 — [ I oſenſche bo. [476i do. Pfandbriefe in ber · Rube 


« 


Verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


